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Fakten und Fiktion


Sämtliche Orte, Landschaften, Sehenswürdigkeiten und kulturelle Bauten, die im Roman vorkommen, gibt es tatsächlich.


Alle beschriebenen Details über die Merkaba entsprechen laut Autorin der Realität und Dimensionsreisen sind dadurch tatsächlich möglich. Wie weit man für diese Wahrheit offen ist, möge ein jeder für sich selbst entscheiden.


Auch die Loge Osiris in Basel und ihre Verbindung zum Schottischen Ritus entspricht der Wahrheit; die Verstrickung der Loge in die Geschichte des Romans ist jedoch frei erfunden. Die Namen aller handelnden Personen und deren Charaktere sind ebenso fiktiv.


Ist man bereit, wird der Schleier fallen und tiefgründige Wahrheiten werden sich offenbaren. Bist du bereit dafür, deinen Geist für das „Unmögliche“ zu öffnen?




Atlantis vor 12.000 Jahren


Heute wird alles enden! 12.000 Jahre Finsternis stehen der Menschheit bevor.


Die alte Hohepriesterin legte ein letztes Mal ihr blaues, mit Ornamenten und Symbolen besticktes Ritualgewand an und bereitete sich auf die Salbung vor. Sie war immer noch eine schöne Frau, von außergewöhnlich charismatischer Ausstrahlung umgeben. Ihr wallendes Haar war – trotz ihres hohen Alters von 888 Jahren – noch immer von goldblonder Farbe und reichte ihr bis zur Hüfte. Sorgsam flocht sie es zu einem kunstvollen Zopf, ehe sie ihr Haupt mit wertvollen Ölen salbte. Anschließend legte sie ihr heiliges Kristallcollier mit den 12 wertvollen Edelsteinen um und verband sich so nach altem Brauch mit der göttlichen Quelle.


Üblicherweise half ihr eine junge Priesterin bei den Vorbereitungen für wichtige Zeremonien. Heute hatte sie jedoch darauf bestanden, alleingelassen zu werden. Sie suchte die Einsamkeit, um all ihre Energie auf diese wichtige Aufgabe zu lenken.


Sie wusste, dass ihre Zeit, die Erde zu verlassen, gekommen war. Ihre bisher wichtigste Aufgabe, für die sie sich dieses Mal in Atlantis inkarniert hatte, lag vor ihr. Wie sehr wünschte sie, ihre vorangegangenen Bemühungen wären erfolgreich gewesen. Doch das Volk von Atlantis hörte weder auf sie, noch auf die anderen weisen Hohepriester und Hohepriesterinnen. Gier, Hochmut, Stolz, Neid, Konkurrenzkampf und Machtmissbrauch hatten die Menschen verdorben. Hoch entwickelte Technologien hatten das Göttliche ersetzt.


Miriam erinnerte sich an das goldene Zeitalter von damals, als sie noch jung war und viele Menschen die Methoden der Materialisierung, der Telekinese und der Teleportation beherrschten. Wie glücklich, zufrieden und von Liebe erfüllt das Volk damals war! Jeder durfte seine Talente und Gaben leben, niemand wurde als geringer erachtet. Heute zählte das nicht mehr. Außer den eingeweihten Hohepriestern und Magiern beherrschte niemand mehr diese Künste. Die Technologie hatte alles verändert. Die Menschen hörten nicht auf die vielen Warnungen der Hohepriester und vertrauten gänzlich ihren dunklen Führern, die ihnen Wohlstand, Fülle und Freiheit versprachen. Sie waren blind und merkten nicht, dass sie zunehmend versklavt wurden. Die dunklen Priester hatten ihre Seelen verblendet und sie zu Marionetten gemacht. Das freie Denken der Bevölkerung wurde durch ihre Programme ersetzt und entfernte die Menschen immer mehr von ihren göttlichen Gaben. So kam es, dass sie die Verbindung zur Quelle und somit auch zu sich selbst verloren.


Miriam blickte aus dem Fenster. Der Vulkan stand kurz vor dem Ausbruch. Sie musste sich beeilen, denn der Lavastrom würde bald alles unter sich begraben. Für einen Augenblick schloss sie die Augen und spürte die göttliche Macht durch sich hindurchströmen. Sie war bereit, ging zum Altar und nahm den heiligen Kristall an sich. Dieser Kristall, der durch Gebete und Rituale aus einem großen Zentralkristall herausgelöst worden war, galt als einer von 12 heiligen Werkzeugen, welche von 12 Hütern in Sicherheit gebracht worden waren.


Miriam war als Hüterin der Wahrheit auserkoren worden, diesen Kristall sicher aufzubewahren. Mit seiner Macht würde die Wahrheit zu den Menschen zurückkehren, wenn die Zeit dafür gekommen war.


Sie versteckte den Kristall unter ihrem Umhang und eilte ins Freie. Rund um den Tempel herrschte hektisches Treiben, denn jeder der Hohepriester widmete sich seiner Aufgabe. All jene, die nicht vom Glauben abgefallen waren, strömten mit ihren Kindern zum Tempel, wo sie sich Schutz und Rettung vor der drohenden Gefahr erhofften. Die Evakuierung der Hohepriester und der Menschen reinen Herzens ins Innere der Erde war in vollem Gang.


Drei von Miriams Schülerinnen eilten zu ihr, als sie sie erblickten. Miriam war für sie Lehrerin, Hohepriesterin und geistige Mutter. Sie umarmte ihre Schülerinnen ein letztes Mal, sprach ihnen Mut zu und segnete sie. Die Hohepriesterin liebte alle ihre Schützlinge, diese drei würden jedoch stets mit ihr verbunden bleiben. „Möge die Wahrheit mit euch sein!“ Mit diesen Worten schickte sie ihre Schülerinnen fort. Sie fühlte, dass ihre Wahl die richtige war. Diese drei hatten das Potential, die Wahrheit auf die Erde zurückzubringen. Ihre Persönlichkeiten konnten unterschiedlicher nicht sein, gemeinsam waren sie aber unschlagbar. Erneut musste sich Miriam ermahnen, nicht abzuschweifen. Die wahre Herausforderung stand ihr erst bevor.


Zügigen Schrittes begab sich Miriam in den Tempel. Sie war die Letzte. Die anderen 11 Hohepriester und Hohepriesterinnen warteten bereits auf sie. Gemeinsam bildeten sie den innersten und reinsten Kern der Atlantischen Gesellschaft und gehörten zu den Wenigen, die noch alle Gaben und Fähigkeiten des goldenen Zeitalters beherrschten. Jeder von ihnen hütete eine bestimmte Energie.


Während die anderen Hohepriester die Aufgabe hatten, sich mit den reinen Menschen ins Innere der Erde zurückzuziehen, um später neue Kulturen zu gründen, begannen die 12 mit ihrem Ritual. Der Hohepriester Karim stimmte die göttliche Symphonie an, bei der er eine ganz spezielle Atemtechnik verwendete. Die anderen setzten in unterschiedlichen Tonlagen ein. Ihre Stimmen erhoben sich und die Luft um sie herum vibrierte.


Miriam sah noch einmal aus dem Fenster. Eine riesige Aschewolke war am Himmel zu sehen. Magma, das aus dem Schlund der Erde aufstieg, verband sich mit Gesteinsbrocken und begann, in einem pyroklastischen Strom den Berg hinunterzurasen, um alles unter sich zu begraben. In wenigen Augenblicken würde der Tempel komplett zerstört sein.


Die perfekte Harmonie der heiligen Töne begann die Gestalt der Hohepriester zu transformieren. Ihre physischen Körper lösten sich in dem Moment auf, als ein Lavastrom den Tempel unter sich begrub und unbarmherzig weiter ins Tal rollte, um alles Leben auf der Insel auszulöschen. Bald darauf würde die Insel im Ozean versinken.


Tief im Inneren der Erde, in einem geheiligten Raum, erschienen die 12 Auserwählten mit ihren Kristallen, um ihre Mission zu vollenden. Es galt nun, diese heiligen Werkzeuge für die Zukunft aufzubewahren. Niemals durften sie in falsche Hände geraten!


Nach Meditation und Rücksprache mit der göttlichen Quelle hatten die Hohepriester beschlossen, die Seelen aus den Kristallen zu lösen und diese in andere Dimensionen zu bringen. Dort würden die Seelen verweilen, bis der prophezeite Moment gekommen war und die Kristalle wieder mit ihren Seelen vereint würden. Dies würde das neue goldene Zeitalter einläuten.


Chiquetet Arlich Vomalites betrat den geheiligten Raum. Der unsterbliche Weisheitssucher, dessen Bewusstsein seit ewigen Zeiten im selben Körper war und der auch 16.000 Jahre als König von Atlantis diente, nickte den Anwesenden zu. Es bedurfte keinerlei Worte, ihre Herzen kommunizierten miteinander. Chiquetet Arlich Vomalites würde die Kristalle in die Halle der Aufzeichnungen unter der Sphinx bringen. Dort würden sie für die nächsten Jahrtausende sicher aufbewahrt werden, ehe sie erneut verstreut würden, um an den jeweiligen Plätzen auf ihre Hüter zu warten.


Der Augenblick war gekommen. Miriam und die anderen Hohepriester versanken in tiefer Meditation. Während ihre eigenen Seelen mit der Seele ihres jeweiligen Kristalls verschmolzen, beobachtete Chiquetet Arlich Vomalites den Vorgang. Blau schillerndes Licht löste sich aus den Kristallen und verband sich mit dem weiß-goldenen Seelenlicht ihres Hüters. Nur so konnten sie gemeinsam in eine andere Dimension wechseln.


Miriam wusste, dass nun der richtige Moment für ihre Transformation war. Sie verließ die Erde, die lange Zeit ihre Heimat gewesen war.




9. August 2014


Der Geburtstag


„Was ziehe ich bloß an?“ Lena Berger stand vor ihrem prall gefüllten Kleiderschrank und konnte sich einfach nicht entscheiden. Heute war schließlich nicht irgendein Tag, sondern ihr 30. Geburtstag. Da wollte sie gut aussehen. Nach langem hin und her entschied sie sich für ein rotes, enganliegendes Etuikleid, das ihre Figur gut in Szene setzen würde.


Obwohl sie gutes Essen liebte und in allen Belangen eine Genießerin war, konnte sich Lena ihre schlanke Figur bewahren. Kalorien zu zählen wäre ihr in den letzten Jahren nie in den Sinn gekommen und von Diäten hielt sie erst recht nichts. Sie dachte an die Zeit zurück, als sie mollig war, sich beim Sport abstrampelte und an zahllosen Diäten scheiterte. „Naja, das wurde mir sicher vererbt. Meine Mutter ist schließlich auch etwas fülliger. Da kann man wahrscheinlich nichts machen“, wurde zu ihrer Grundeinstellung.


Eines Tages, als sie beruflich unterwegs war, meinte ihre Auftraggeberin: „Ich bin gesegnet. Ich kann essen was ich will und bleibe immer schlank!“ Dies war ihr Wendepunkt. Sie änderte ihre Einstellung zu: „Alles beginnt in meinem Kopf. Ich werde von Tag zu Tag schlanker und erreiche mein Idealgewicht. Ich bleibe immer schlank und kann essen was ich will.“ Und so kam es auch. Die Macht des Geistes sollte man nie unterschätzen!


Die Wahl der Schuhe hingegen war einfacher. Ihre neuen, schwarzen Ledersandalen mit hohem Absatz und dezenten Glitzersteinchen passten am besten. Dann noch ihre Halskette mit dem schwarzen Turmalin-Anhänger, die ihr ihre Freundin Doris ein Jahr zuvor zum Geburtstag geschenkt hatte mit den dazu passenden Ohrsteckern. Sie bürstete ihr blondes, schulterlanges Haar im flotten Stufenschnitt und trug dezentes Make-up auf. Noch ein Hauch ihres Lieblingsparfums… fertig! Nun war sie bereit, ihre Freunde zu empfangen.


Vor kurzem hatte sie sich ein Haus in Ober-Grafendorf gekauft, das aufgrund einer Versteigerung ein wahres Schnäppchen gewesen war. Einige ihrer Freunde hatten ihr neues Heim noch nicht gesehen, daher war es eine ideale Gelegenheit, ihre Hauseinweihungsparty und ihre Geburtstagsfeier zusammenzulegen.


Lena Berger war Fotografin. Sie hatte sich im Erdgeschoß ihr Fotostudio eingerichtet und im Obergeschoß ihre Wohnräume. Endlich war ihr Studio im eigenen Haus und sie musste keine teure Miete mehr dafür bezahlen. Sie liebte ihre Arbeit, was man auch in ihren Fotografien spüren konnte. Das war auch das Geheimnis ihres Erfolges. Sie hatte die Gabe, den richtigen Augenblick einzufangen, den passenden Winkel zu treffen, eine Situation mit seinen ganzen Facetten abzubilden und Emotionen greifbar zu machen. Das beherrschte das Spiel mit dem Licht, den Charakter eines Menschen in einem einzigen Bild einzufangen, einen Blick in die Seele eines Menschen zu erhaschen oder einfach bestimmte Emotionen beim Betrachter auszulösen.


Lena hatte sich vorgenommen, den bevorstehenden Abend in vollen Zügen zu genießen! Sie hatte in den letzten Monaten so viel gearbeitet, dass sie keine Lust dazu hatte, selbst für ihre Gäste zu sorgen. Stattdessen hatte sie beschlossen, einen Partyservice zu beauftragen. Der Garten war bereits mit Lampions, Girlanden und Lichterketten geschmückt. Die Partytische waren mit bunten Glassteinen geschmückt, die sich farblich von den weißen Tischtüchern abhoben. Am späten Abend sollten kleine Kerzen für Stimmung sorgen. Partymusik klang aus den Musikboxen. Der Sekt war ein gekühlt und das Buffet wurde soeben vom Cateringdienst aufgebaut.


Bald darauf traf ein Gast nach dem anderen ein. So viele herzliche Umarmungen und fröhliche Menschen! Lena strahlte über das ganze Gesicht. Sie freute sich riesig, ihre liebsten Freunde zu sehen. Während mit Sekt auf den Geburtstag angestoßen wurde, trat Lenas Herzensfreundin Kira nach vorne und überreichte ihr ein Kuvert mit den Worten: „Ein besonderes Geschenk für meine besondere Freundin!“ Viele Päckchen wurden an diesem Abend überreicht. Nach einer Führung durch das neue Haus und etlichen anerkennenden Kommentaren, war es schließlich an der Zeit, das Buffet zu eröffnen und die Party so richtig in Schwung zu bringen.




10.August 2014


Das Geschenk


Lena reckte und streckte sich. Es war bereits 10 Uhr vormittags und die Sonne strahlte zum Fenster herein. Die Party hatte bis in die Morgenstunden gedauert. Es wurde ausgelassen getanzt und gefeiert. Lena hatte aber auch viele gute Gespräche mit ihren Gästen geführt, da es wie immer viel zu erzählen gab. Die Menschen vertrauten ihr und meist wusste sie schon nach wenigen Minuten alle aktuellen Lebensumstände ihrer Gesprächspartner. Sogar Fremde erzählten ihr oft nach kurzer Zeit bereits Dinge, die sie sonst niemandem anvertrauen würden.


Eigentlich wollte sie ihre Geschenke gestern mit ihren Gästen gemeinsam auspacken. Da sich jedoch alle so prächtig unterhalten hatten und die Zeit ohnehin wie im Flug verging, lagen die Geschenke immer noch verpackt vor ihr.


Ihre Freunde wussten um ihre große Leidenschaft, fremde Länder zu bereisen, andere Kulturen hautnah zu erleben und mystische Orte aufzusuchen. Daher war sie sich sicher, dass die meisten ihren Wink mit dem Zaunpfahl verstanden hatten. Nachdem sie alle Päckchen und Kuverts geöffnet hatte, hüpfte sie ausgelassen herum, da ihre Reisekassa aufgefüllt und ihr nächster Urlaub somit gesichert war.


Kiras Geschenk hatte sie sich jedoch bis zum Schluss aufgehoben. Sie wusste, dass es etwas Besonderes sein würde! Lena legte das Kuvert vor sich auf den Küchentisch, ging zur Kaffeemaschine und sah zu, wie das belebende Elixier in ihren Lieblingsbecher strömte. Nach einem genüsslichen Schluck öffnete sie das Kuvert vorsichtig.


Liebe Lena!


Einladung zum Flower of Life Seminar


12.-13. September 2014 in Wien


Alles Gute zum Geburtstag! Ich freue mich auf dieses Wochenende mit dir! Danke, dass du immer für mich da bist. Du kannst am Samstag gerne bei mir übernachten, dann können wir noch zusammen ausgehen. Ich umarme dich!


Deine Kira


Lena freute sich über alle Maße. Sie wollte schon seit geraumer Zeit dieses Seminar besuchen, um ihre Merkaba zu aktivieren. Sie hatte in den beiden Büchern „Die Blume des Lebens“ Band 1 und Band 2 von Drunvalo Melchizedek bereits einiges darüber gelesen und war gespannt, was sie erwarten würde.




12. September 2014


Kiras und Lenas Geschichte


Kira Heller ging gedanklich alles durch. Die gesammelten Vorinformationen zum heutigen Seminar, Schreibzeug und Notizblock waren bereits in ihrer schicken braunen Ledermappe. Das Bettzeug für ihre Freundin war bezogen, der Kühlschrank gefüllt und Vorschläge für die Abendgestaltung bereit.


Kira überließ nichts dem Zufall. Sie war immer gut organisiert. Ganz anders als ihre chaotische Freundin Lena, die ständig nach irgendetwas suchte, weil sie es wieder einmal verlegt hatte. Die beiden Frauen waren ziemlich unterschiedlich, aber was der einen fehlte, konnte die andere ergänzen. Kira war in allen Belangen äußerst penibel. Nichts entging ihr. Sie hinterfragte alles und konnte Zusammenhänge schnell erfassen. Sie hatte ein hervorragendes Gedächtnis und ein ausgesprochen gutes Gerechtigkeitsgefühl. Diese Eigenschaften hatten sie in wenigen Jahren zur Chefin der Personalabteilung eines Automobilclubs gebracht. Die Mitarbeiter schätzten und respektierten sie. Kira konnte durchaus konsequent und hart sein, wenn es darauf ankam. Sie strahlte eine natürliche Autorität aus.


Kira musste an ihre erste Begegnung mit Lena denken. Der Automobilclub hatte damals einen großen Auftrag zu vergeben. Alle Mitarbeiter der Stützpunkte und der Zentrale sollten fotografiert und Bilder für die neue Werbekampagne geschossen werden. Lenas Werke waren Kira zum ersten Mal aufgefallen, als sie mit ihrem damaligen Freund und jetzigen Mann Hubert eine ihrer Vernissagen besuchten.


Lenas Porträts erzählten eine Geschichte. Nie zuvor war Kira derart bewusst gewesen, dass ein Bild tatsächlich mehr als 1.000 Worte sagen konnte. An jenem Abend bot sich jedoch keine gute Gelegenheit, sich ausgiebig mit Lena zu unterhalten, da alle Besucher mit ihr sprechen wollten. Da Kira aber ihre Visitenkarte aufgehoben hatte, rief sie Lena an und lud sie zu einem Gespräch in die Zentrale am Schubertring ein. Sechs Jahre war das bereits her und der Beginn einer wahren Freundschaft.


Lena inspirierte Kira durch ihr intuitives Wissen und steckte sie immer wieder mit ihrer Leichtigkeit an. Kira half Lena wiederum, sich etwas mehr zu konzentrieren und zu strukturieren.


Kira freute sich auf das bevorstehende Wochenende mit ihrer Freundin. Ihr Mann war unterdessen in ihrem Wochenendhaus im Waldviertel, um einige Renovierungsarbeiten durchzuführen. Zeit mit Lena bedeutete Spaß, interessante Begegnungen und manchmal sogar richtige Abenteuer. Lena bescherte ihnen immer wieder aufregende Situationen und so hatten sie zusammen schon so manches Unglaubliches erlebt.


Amor macht sich bereit


Amor griff nach Pfeil und Bogen. Sein Zielort war ein kleines griechisches Lokal in Wien Hütteldorf. Es kam nicht mehr allzu oft vor, dass er sich um die Liebesangelegenheiten der Menschen kümmerte. Das World Wide Web hatte seine Dienste ersetzt. Alles musste heutzutage schnell gehen. Amor hatte das Gefühl, dass die Menschen in ihren Beziehungen lediglich ihre eigene Leere mit der Leere ihres Partners füllen wollten. Sie wollten, dass ein anderer sie glücklich macht. Doch das hatte noch nie funktioniert! Irgendwann beschloss Amor, sich nicht mehr einzumischen. Es hatte keinen Sinn, solange die Menschen nicht verstanden, dass sie zuerst mit sich selbst im Reinen sein mussten, bevor die „große Liebe“ von Dauer sein konnte. Er war es leid, mitansehen zu müssen, wie er passende Menschen zusammenbrachte, nur um sie ein paar Jahre später, aufgrund ihrer Unvollkommenheit, ihrer Begierden, ihres Mangels, getrennte Wege gehen zu sehen.


An diesem Tag hatte er jedoch einen Auftrag. Er sollte zwei Menschen verkuppeln, deren Schicksal seit langem verwoben war. Der Karmische Rat hatte beschlossen, dass eine alte Rechnung beglichen werden sollte. Üblicherweise machten sich Seelen solche Begegnungen untereinander aus, doch manchmal musste eben nachgeholfen werden. Außerdem ging es hierbei nicht um eine bloße Liebesgeschichte! Das Schicksal und der Verlauf der Menschheitsgeschichte würden sich in den kommenden Jahren entscheiden und die Betreffenden spielten eine zentrale Rolle! Würde die Menschheit diesmal den Aufstieg schaffen? Der Karmische Rat hatte darauf keine Antwort. Die Zukunft in dieser Zeit-Dimensionslinie war noch nicht geschrieben.


Das Merkaba-Seminar


Rainer Kurz, der Seminarleiter, traf die letzten Vorbereitungen. Er hatte diesmal eine besondere Überraschung für seine Teilnehmer. Sein langjähriger Freund Richard Steiner, ein Althistoriker mit Spezialgebiet Ägyptologie, würde heute einige Mysterien der alten Ägypter erklären und Fotos dazu zeigen. Richard war erst am Tag zuvor aus Theben zurückgekehrt, wo er in Kürze eine Ausgrabung leiten würde. Er sollte gegen Mittag eintreffen.


Die rund 20 Seminarteilnehmer hatten bereits Platz genommen. Teilweise kamen sie von weit her, Junge und Ältere, Manager und Hausfrauen. Jeder brachte eigene Erwartungen, was dieses Seminar anbelangte.


Mit der Frage: „Wer kann mir sagen, was das Wort ‚Merkaba‘ bedeutet?“, leitete Rainer Kurz das Seminar ein. Kira, wie immer bestens vorbereitet, zeigte auf und antwortete: „‚Mer‘ bedeutet Licht. ‚Ka‘ bedeutet Geist. ‚Bah‘ bedeutet Körper.“ Der Seminarleiter nickte anerkennend und begann mit seinen Ausführungen: „Es gab einst eine Zeit auf Erden, in der die Menschheit ein hohes Bewusstsein hatte, mehr als wir es uns vorstellen können. In der damaligen Zeit nahmen die Menschen die geometrischen Lichtfelder um ihre Körper, die mit annähernder Lichtgeschwindigkeit rotierten, bewusst wahr. Im Laufe der Zeit, mit dem Absturz in die 3. Dimension, hörten diese Lichträder – die im aktivierten Zustand ‚Merkaba‘ genannt werden – auf, sich zu drehen. Die Merkaba ist mit uns verbunden und kann uns helfen, in die bedingungslose Liebe zurückzukommen. Sie verleiht uns ein erweitertes Bewusstsein und stellt die unendlichen Möglichkeiten unseres Seins wieder her. Sie ermöglicht uns, die Einheit in allem zu sehen und ist auch ein Raum-Zeit-Dimensionsgefährt. Wir werden an diesem Wochenende unsere Merkaba aktivieren und ich kann euch versichern, dass dies eine unglaublich spirituelle Erfahrung ist!“


Die Teilnehmer lauschten gespannt den weiteren Ausführungen und auch bei den Vorbereitungsübungen wie der richtigen Atemtechnik, Finger Mudras und Meditation waren alle eifrig dabei.


Lena sah auf die Uhr, es war bereits fast Mittag. Sie war hungrig und ihre Konzentration ließ langsam nach. Sie war einfach keine Theoretikerin und wollte endlich ihre Merkaba aktivieren. Am besten auch gleich in andere Welten reisen. So stellte sie sich das zumindest vor. Doch was hatte Rainer gesagt? Am Nachmittag würde ein Ägyptologe dazustoßen, der ihnen von alten Mysterien erzählen würde? Kira freute sich enorm auf das Wissen aus erster Hand sozusagen. Lena graute eher davor. Sie stelle sich einen alten, langweiligen Knacker vor, mit einer Flut von Jahreszahlen, Pharaonennamen und monoton wiedergegebenen Geschichten. Aber auch das würde vorübergehen.


Amor schießt


Kira und Lena beschlossen, in der Mittagspause in das griechische Lokal zu gehen, das sie zuvor in der Nähe des Seminarzentrums entdeckt hatten. Peter, einer der Seminarteilnehmer, fragte die beiden, ob er sich anschließen dürfe. Sie bejahten, da Peter ein interessanter und umgänglicher Mensch zu sein schien.


Kurz nachdem sie zu dritt im Lokal Platz genommen hatten, öffnete sich die Tür und Rainer trat ein. Sie winkten ihm zu und fragten ihn, ob er sich zu ihnen gesellen wollte. Rainer überlegte kurz ehe er zustimmte. Eigentlich hatte er sich hier mit seinem Freund Richard Steiner verabredet, um vor dem Seminar noch ein wenig privat mit ihm plaudern zu können. Doch Richard hatte ihm eine SMS geschickt, dass es etwas später werden könnte und so war ihm die Gesellschaft seiner Seminarteilnehmer willkommen. Er würde später beim Abendessen noch Gelegenheit haben, mit seinem Freund zu reden.


Bei angeregten Diskussionen, gutem Essen und gemütlichem Ambiente bemerkte niemand die Präsenz des außergewöhnlichen Wesens, das im Begriff war, dem Schicksal etwas nachzuhelfen. Amor hatte sich in Position gebracht. Er stand im hinteren Teil des Raumes und hatte Lena und den Eingang im Auge. Die Tür öffnete sich. Amor nahm seinen Bogen, legte den Pfeil an die Sehne, spannte sie und zielte mitten in Lenas Herz. Sekunden später nahm er einen zweiten Pfeil und traf präzise sein Ziel.


In diesem Moment blickte Lena zur Tür und ihr Herz begann wie wild zu klopfen. Der schönste Mann, den sie je gesehen hatte, betrat soeben das Lokal. Ihre Blicke trafen sich und auch der Mann hatte das Gefühl, das lieblichste Wesen, das er jemals erblickt hatte, vor sich zu sehen. Sein Herz machte einen Sprung und einen Augenblick lang fühlte er sich verloren in einem Meer von Gefühlen.


Amor lachte. „Da wird der Karmische Rat sicher zufrieden mit mir sein. Mit dieser Dosis Liebe an der Pfeilspitze kann nichts mehr passieren!“ Sein Auftrag war erledigt. Er nahm seinen Bogen und schlich sich unbemerkt davon.


Mysterien


Das größte aller Mysterien ist die Liebe. Keiner kann sagen, wann sie dich trifft. Aber sie wird dich finden, wenn du dazu bereit bist.


Die Zeit stand still. Lena wusste nicht, wie ihr geschah. Sie wusste auch nicht, dass sie den Mann am Eingang anstarrte, bis Kira sie in die Seite boxte und sagte: “Was ist los mit dir, hast du einen Geist gesehen?“ Lena versuchte sich zu fassen und senkte ihren Blick, doch der schöne Unbekannte ging zielstrebig auf ihren Tisch zu. „Oh Gott, was soll ich tun?“, schoss es ihr durch den Kopf. Rainer nahm ihr die Entscheidung ab. Der Seminarleiter stand auf und umarmte den Fremden. Lena verstand gar nichts mehr. „Darf ich vorstellen, das ist mein Freund Professor Richard Steiner, der versprochene Überraschungsgast!“ Richard schüttelte Peter die Hand, wandte sich dann Kira zu, um schlussendlich nach Lenas Hand zu greifen. Die beiden sahen sich in die Augen und hatten das Gefühl, einander schon seit ewigen Zeiten zu kennen. Der Händedruck elektrisierte ihn und während er in ihre Augen sah, fühlte er eine Verbindung, die ihm unerklärlich war. Richard belehrte sich innerlich: „Nimm dich zusammen, du bist keine 16 mehr und außerdem ist diese Frau sicher verheiratet!“


Rainer sah auf die Uhr. Das Seminar würde in Kürze weitergehen. Sie riefen die Kellnerin, um die Rechnung zu begleichen und machten sich anschließend auf den Rückweg. Rainer nahm Richard ganz in Beschlag und Lena hatte daher keine Gelegenheit, mehr über ihn herauszufinden. Kira stupste Lena an und meinte trocken: „Dieser langweilige, alte Knacker scheint dir ja doch nicht so zuwider zu sein, wie du vorher dachtest!“ Lena schämte sich ein wenig wegen ihrer Vorurteile.


Richards Gedanken schwirrten um die blonde junge Frau, die ihn ganz durcheinandergebracht hatte. Äußerst untypisch für ihn. Er fühlte sich derart verwirrt, dass er Sorge hatte, seinen Vortrag zu vermasseln. „Komm, reiß dich zusammen, sieh sie einfach nicht an und leg los!“, ermahnte er sich selbst. Er atmete tief durch und begann zu sprechen: „Ich freue mich, heute bei euch zu sein. Mein Name ist Richard Steiner und unter anderem bin ich Ägyptologe. Ich möchte gleich zur Sache kommen und euch einiges über die Merkaba erzählen. Die Merkaba ist in wahrscheinlich allen Kulturen bekannt. Bei den Buddhisten wird sie ‚Diamantfahrzeug‘ genannt, im Hinduismus findet man sie in den Veden unter dem Namen ‚Vimana‘ und der jüdische Prophet Hesekiel nannte sie in der Bibel ‚Thronwagen‘. Die Merkaba ist ein Lichtfeld, ein Bewusstseinsfeld, mit geometrischer, kristalliner Struktur. Sie kann uns in andere Dimensionen, in andere Raum- und Zeitebenen, bringen. Dieses Wissen wurde bereits in den ägyptischen Mysterienschulen gelehrt. Echnaton, der berühmteste und umstrittenste Pharao aller Zeiten, hat zwei Schulen gegründet und in seinen 17,5 Jahren Regentschaft eine spirituelle Elitegruppe ausgebildet. Die weibliche Mysterienschule ‚Linkes Auge des Horus‘ erkundete den weiblichen Weg, setzte sich mit menschlichen Emotionen auseinander, mit der Lehre und Energie der Chakren, sexuellen Energien, Geburt und Tod, übersinnlichen Energien, sowie der Unsterblichkeit. Die meisten ägyptischen Tempel entlang des Nils wurden für diese Ausbildung gebaut. Die Adepten durchliefen 12 Jahre der Initiation, wobei jeweils ein Jahr in jedem Tempel verbracht wurde. Die männliche Mysterienschule ‚Rechtes Auge des Horus‘ diente dem mentalen Verständnis, das alles Eins ist. Die männliche Komponente wurde höchstwahrscheinlich nur im ‚Karnak Tempel‘ gelehrt. Die Aufzeichnungen darüber sind äußerst spärlich. Meines Wissens sind die zentralen Themen auf einer Wand unter der großen Pyramide aufgezeichnet.“


Zu den Tempeln der Mysterienschule zählten:


Abu Simbel, 1. Chakra, männlich


Philae, 1. Chakra, weiblich


Kom Ombo, 2. Chakra


Edfu, 3. Chakra


Karnak, 4. Chakra, männlich


Luxor, 4. Chakra, weiblich


Dendera, 5. Chakra (Hathoren)


Abydos, 6. Chakra


Tel el-Armana, 7. Chakra (Echnaton)


Sakkara, 8. Chakra


Memphis, 9. Chakra


Sphinx, 10. Chakra


Heliopolis, 11. Chakra


Königskammer in der großen Pyramide von Gizeh, 12. Chakra


Richard zeigte den Seminarteilnehmern eindrucksvolle Bilder der Tempel, gab spannende Erklärungen dazu ab und berichtete über einige Erlebnisse, die er während seiner Aufenthalte in diesem Gebiet hatte. Die Teilnehmer hingen förmlich an seinen Lippen.


„Echnaton beobachtete seine Schüler genau und aus allen Absolventen kristallisierte sich eine Gruppe von 300 Personen heraus, deren spirituelle Reife so hervorragend war, dass sie die Unsterblichkeit erlangen konnten. Diese Gruppe bildete später den inneren Kern der ‚Essener‘, einer Bruderschaft, der auch Maria, die Mutter Jesus, angehörte. Echnaton lehrte, dass es nur einen Gott gäbe und dass Prana, der Lebensatem, von Gott käme. Da die Menschen ein Bild Gottes wollten, gab er ihnen die Sonne als Symbol. Sein größtes Anliegen war die Wahrheit und so erhielten auch die damaligen Künstler die Anweisung, alles so zu malen und zu gestalten, wie sie es in Wirklichkeit sahen. Die Wahrheit war ihm sogar so wichtig, dass es nicht gestattet war, Kleidung zu tragen, da diese etwas verbergen würde. Einzige Ausnahme bildeten Zeremonien und rituelle Feiern. Bei der Ausbildung in der Mysterienschule des Horus wurde sowohl die heilige Geometrie als auch die Merkaba mit all ihren Möglichkeiten gelehrt. Hiermit schließt sich der Kreis und wir sind wieder beim Ausgangsthema, eurer Merkaba-Ausbildung, angelangt. Ich danke euch für eure Aufmerksamkeit und wünsche euch noch ein wunderbares Seminar!“


Blamage


Tobender Applaus folgte seinen Ausführungen. Richard war glücklich, dass sein Vortrag so gut angekommen war. Während der nun folgenden Kaffeepause packte er seinen Beamer ein und bedauerte, aufgrund eines geschäftlichen Termins gleich loszumüssen. Seine Augen schweiften durch den Raum und suchten nach jener jungen Frau, die ihn zuvor so berührt hatte. Sie stand mit einigen Teilnehmern zusammen und blickte in seine Richtung. Er lächelte ihr zu.


Da kam Rainer zu ihm, drückte ihm eine Tasse Kaffee in die Hand und wollte ein Gespräch beginnen. Richard nickte gedankenverloren und murmelte: „Wir sehen uns zum vereinbarten Abendessen.“ Er ließ Rainer einfach stehen, um auf die Gruppe zuzugehen, in der er Lena entdeckt hatte. Nach anfänglicher Verwirrung dämmerte es Rainer. Sein Freund hatte nur Augen für die hübsche Blondine.


Richard überlegte, was er sagen sollte. Er war normalerweise nicht verlegen und Frauen schätzten seine zuvorkommende, wertschätzende Art. Er war charmant, nie aufdringlich. Seine dunklen Locken, sein Dreitagebart und seine schlanke Figur ließen ihn eher wie einen Rockstar, nicht wie einen Historiker aussehen. Seine jugendliche Ausstrahlung und sein gewinnendes Lächeln ließen nicht vermuten, dass er bereits 35 Jahre alt war.


„Ich hoffe, ich konnte euch die Ägyptologie etwas schmackhaft machen“, startete er das Gespräch. Lena antwortete: „Ja, der Vortrag war äußerst spannend, aber fotografieren musst du erst noch lernen! Wenn du Tipps oder einen ordentlichen Fotografen bei deinen Ausgrabungen brauchst, kannst du dich gerne melden!“ Sie zückte ihre Visitenkarte und drückte sie Richard in die Hand. Dann drehte sie sich um und ließ die Gruppe mitsamt sprachlosem Richard stehen.


Lena war rot angelaufen und ihr Herz klopfte ganz wild. Fast panisch floh sie aus dem Raum und sperrte sich in der Toilette ein. „Was um alles in der Welt habe ich mir gedacht, ihn so bloßzustellen? Ich wollte eigentlich nur, dass er mich anruft. Jetzt habe ich es sicher geschafft, ihn nie wieder zu sehen!“ Einige Minuten später klopfte Kira an die Tür und fragte, ob alles in Ordnung wäre und meinte, dass das Seminar eben wieder begonnen hätte. Kleinlaut fragte Lena: „Ist er weg?“ Kira musste schallend lachen. „Ja, er ist weg und meinte beim Gehen, dass er sich nun zum Nachhilfekurs für Fotografie anmeldet. Der Mann hat Humor!“


Pläne schmieden


Kira und Lena fuhren nach dem Seminar in Kiras Wohnung, wo sie sich frisch machten und umzogen. Lena wunderte sich immer wieder, wie ihre Freundin es schaffte, ihr Zuhause aussehen zu lassen, als wären gerade Werbeaufnahmen für ein Hochglanz-Wohnmagazin gemacht worden. Alles war perfekt. Die champagnerfarbene moderne Küche mit der Kochinsel glänzte und die teuren Küchengeräte sahen aus, als wären sie noch nie benutzt wurden. Selbst im gut gefüllten Kühlschrank war alles in Reih und Glied geordnet. Das Wohnzimmer war ganz mit Naturmöbeln eingerichtet und Lena liebte das Sofa, das in ozeanblau gehalten war. Auf diesem Sofa würde sie heute übernachten. Sie fand diese toprenovierte Altbauwohnung im Herzen der Stadt fantastisch, aber ein Leben in der Stadt würde für Lena nicht in Frage kommen. Sie liebte es, in der Natur zu sein, die Wälder zu allen Jahreszeiten zu bewundern, die Sterne zum Greifen nahe zu sehen und die Tiere zu beobachten.


Nachdem sie geduscht und umgezogen waren, machten sie sich auf den Weg in Kiras Lieblingspizzeria. Es war eine warme Septembernacht und so beschlossen sie, einen Tisch im Freien zu nehmen. Bei einer Flasche Lambrusco und Gemüselasagne entstand ein anregendes Gespräch. Lena erzählte Kira, dass sie plante, mit dem Geld, das sie zu ihrem Geburtstag bekommen hatte, eine Reise auf die Azoren zu machen. Sie schwärmte ihr von den Vulkanen, den heißen Quellen, Walen und Delfinen und den atemberaubenden Landschaften vor. Bereits im Oktober wollte sie aufbrechen.


Kira warf ein: „Ich habe noch Urlaub und mein Mann ist Mitte Oktober beruflich für eine Woche in Singapur. Eigentlich wollte ich währenddessen mit meiner Nichte Bea in den Urlaub fahren, aber wir haben noch nichts gebucht. Azoren, das klingt spannend! Was hältst du davon, wenn wir gemeinsam fahren?“ Lena war begeistert. Sie hatte Bea Kritzl vor etwa fünf Jahren kennengelernt, als sie bei Kira zu Besuch war und hatte sofort einen guten Draht zu der damals 15-Jährigen gefunden. Beatrix, von allen Bea genannt, war die Tochter von Kiras älterem Bruder und studierte mittlerweile in Wien Medizin. Bea hatte etwas Unschuldiges an sich. Mit ihren langen blonden Haaren, den Naturwellen, ihren großen Augen und weichen Gesichtszügen wirkte sie beinahe elfenhaft. Sie war etwas schüchtern, aber definitiv liebenswert und man hatte ständig das Gefühl, man müsste sie beschützen.


Kira versprach, Bea gleich am Montag anzurufen, um ihr die Reise auf die Azoren vorzuschlagen. Danach könnten sie mit den Reisvorbereitungen beginnen. Lena bot sich an, die Organisation zu übernehmen. Sie hatte eine Hand dafür, die günstigsten Angebote zu finden.


Stunden später, auf Kiras bequemem Sofa, ließ Lena den Tag revuepassieren. Richard, sein Lächeln und all die interessanten Dinge, die er erzählt hatte, schossen ihr durch den Kopf. Sie würde ihn wahrscheinlich nie wieder sehen, aber ein bisschen träumen durfte sie trotzdem. Nach ihren letzten zwei enttäuschenden Beziehungen wollte sie sich jedoch auf keinen Fall wieder verletzen lassen.




13. September 2014


Aktivierung der Merkaba


Der zweite Tag des Wochenendseminars war in vollem Gange. Nach einer gemeinsamen Morgenmeditation, um in die Herzenergie der Liebe zu kommen, fuhr Rainer mit seinen Ausführungen fort: „Das durchschnittliche menschliche Bewusstsein versteht nicht, dass das Bewusstsein diese Dimension willentlich verlassen und betreten kann. Schnelle Fortbewegung ist für unsere Vorstellung an Fahrzeuge gebunden. Deshalb wird die Merkaba seit Jahrtausenden als Fahrzeug angesehen. Die Merkaba ist ein geometrisches Muster, das sich entweder wie ein Torus oder wie zwei gegenläufige Lichtfelder bewegt. Das Energiefeld eines Menschen nimmt bei der Aktivierung geometrische Formen an. Das bedeutet, dass das Bewusstsein des Menschen nicht mehr nur auf das Physische fokussiert ist. Somit ist die Voraussetzung geschaffen, durch andere dimensionale Realitäten zu reisen. Wenn es um interdimensionales Reisen geht, hängt der Prozess von zwei Hauptprinzipien ab: Absicht und Aufmerksamkeit. Wichtig ist, dass ihr dies immer in einem Gefühl der Liebe macht! Die Merkaba ist ein Muster und eine Struktur, die der menschliche Lichtkörper annimmt, wenn man bereit für eine interdimensionale Reise ist. Dieses spezielle Muster entsteht, sobald es in der Nähe des Wurzel-Chakras aktiviert wird. Danach entsteht ein Torusfeld um den Körper herum. Diese Torusform beginnt dann, die Form eines Sterntetraeders zu bilden, welches wir Merkaba nennen. Jeder von uns hat bei der Aktivierung drei Sterntetraeder um sich. Das erste – das physische Sterntetraeder – steht still, die anderen zwei – das männliche linksdrehende Verstand-Sterntetraeder und das weibliche rechtsdrehende Emotional-Sterntetraeder – rotieren gegengleich im Verhältnis 34:21. Während die beiden beschleunigen, bleibt das Verhältnis konstant. Wenn ihr nun bereit seid, beginnen wir mit der Aktivierung.“


Rainer leitete die Teilnehmer genau an. Die ersten sechs Atemschritte dienten der Reinigung des elektrischen Systems und dem Ausgleich der Polarität. Bei den darauffolgenden sieben Atemschritten wurde die Kugelatmung im Körper wiederhergestellt. Der vierzehnte Atemschritt öffnete das universelle Herzzentrum und Lena konnte fühlen, wie die Liebe sie durchströmte. Der nächste Atemzug aktivierte schließlich die Merkaba und die zwei Sterntetraeder begannen sich gegengleich zu drehen. Im nächsten Schritt rotierten die Sterntetraeder im Verhältnis 34:21 und beim letzten Atemzug wurden sie auf 9/10 Lichtgeschwindigkeit beschleunigt.


Lena fühlte sich schwerelos, einfach losgelöst. Es war ein wunderschönes Gefühl, doch sie hatte nicht den Eindruck, sich auf einer Dimensionsreise zu befinden. Da bemerkte sie mehrere geometrische Körper um sie herum. Ein Oktaeder, das sie wahrnahm, hatte sich auch zu drehen begonnen. Die anderen Formen standen still. Lena konzentrierte sich auf ihre Empfindungen. Es war wirklich schön, jedoch kannte sie diese Gefühle bereits von den Meditationen, die sie regelmäßig machte. Sie war ein wenig enttäuscht, da die erwartete Reise doch nicht stattfand.


Rainer gab der Seminargruppe genügend Zeit, ihre persönlichen Erfahrungen zu machen, ehe er sie alle wieder ins Hier und Jetzt zurückholte. Nach der Mittagspause sollten die Teilnehmer von ihren Erfahrungen berichten.


Peter meldete sich als Erster zu Wort und erzählte, wie überwältigend es für ihn gewesen war und dass er das Gefühl gehabt hatte, durchs All zu reisen. Nach und nach berichteten auch die anderen ihre Empfindungen. Als Lena an der Reihe war, sprach sie von ihrer Wahrnehmung der anderen platonischen Körper um sie herum und dass sich auch das Oktaeder gedreht hatte. Sie fragte Rainer, ob er wisse, welche Bedeutung das haben würde. Rainer meinte, dass er keine Ahnung habe und es eigentlich nur das Sterntetraeder als Fahrzeug geben würde. Er war kurz angebunden und wechselte rasch das Thema. Dieses Verhalten kam nicht nur Lena und Kira seltsam vor, auch Peter wurde hellhörig.


Am Ende des Seminartages tauschten die beiden Frauen noch mit Peter Visitenkarten aus. Peter meinte, dass er nun viel Zeit habe, da er seit kurzem in Pension sei. Er würde Nachforschungen wegen der anderen platonischen Körper anstellen. Sein Gefühl sagte ihm, dass Lenas Wahrnehmung richtig war. Er versprach den Frauen, sich bei ihnen zu melden, sobald er etwas herausgefunden hatte.




10. Oktober 2014


Ankunft auf den Azoren


Das Flugzeug mit der Flugnummer TP1863, von Lissabon kommend, setzte zum Landeanflug an. Der kleine Flughafen Ponta Delgada auf São Miguel war bereits zu erkennen. Die Wettervorhersage für die kommende Woche auf São Miguel, der Hauptinsel der Azoren, versprach vorwiegend Sonnenschein mit wenig Wind und vereinzelten Wolkenfeldern.


Lena blickte auf den Atlantik und war froh, dass ihre Freundinnen sie begleiteten. Bea hatte sofort zugesagt, als Kira ihr die Reise vorgeschlagen hatte. Ihre einzigen Bedenken galten den Kosten. Doch Lena hatte dafür gesorgt, dass die gesamte Reise unter 1000€ bleiben würde. Sie hatten sich für einen Flug ab Wien via Lissabon entschieden, da er mit 200€ der billigste war. Außerdem hatten sie beschlossen, auf der Hauptinsel zu bleiben, da es hier reichlich zu sehen und zu tun gab.


Nach der pünktlichen Landung um 16:25 Uhr und der sofortigen Gepäckausgabe wurden sie von einem Mitarbeiter eines örtlichen Mietwagenanbieters bereits erwartet. Nach einem: „Welcome, follow me“, begleitete er sie zum Shuttlebus, der wenige Meter entfernt stand. Sie fuhren zur Vermietstation, die in einer Seitengasse am Ortsrand von Ponta Delgada lag. Die Formalitäten waren rasch erledigt und schon kurz darauf fuhren sie mit ihrem VW Golf los, um auf die andere Seite der Insel zu gelangen. Sie benutzten den Inselhighway, der sie auf fast direktem Weg in ihr nur 20km entferntes Ziel brachte. Lena hatte in Ribeira Grande ein kleines Studio mit Frühstück gebucht. Sie hatten sich dafür entschieden, da dieser Ort an der Nordküste strategisch gut lag und auch die Kosten ihrem Budget entsprachen.


Rosanna begrüßte ihre neuen Gäste im Matriz Guest House aufs Herzlichste. Ihr Mann Eduardo half den Frauen, ihr Gepäck über die schmale Stiege in den ersten Stock zu bringen.


Das große gemeinsame Schlafzimmer war weiß gestrichen, die dunklen Möbel hoben sich optisch davon ab. Kira und Bea entschieden sich für das Doppelbett, Lena bekam das Einzelbett. In ihrem kleinen Wohnzimmer befanden sich ein Kühlschrank, eine Kaffeemaschine und ein paar andere Küchenutensilien. Vom Balkon aus hatten sie einen wunderschönen Blick über die Stadt und den dahinter liegenden Atlantik.


Nachdem sie ihre Koffer ausgepackt hatten, machten sie sich auf die Suche nach einem netten Lokal für das Abendessen. „Kommt, lasst uns zum Strand gehen. Der Sonnenuntergang ist bestimmt schön anzusehen von dort. Außerdem gibt es dort sicherlich etliche Lokale“, meinte Kira.


Es war bereits 19:00 Uhr und die Sonne begann sich orange zu verfärben, ehe sie ihren Weg hinter dem Horizont antrat. Die drei setzten sich auf die Kaimauer und genossen die letzten Sonnenstrahlen. „Diese Insel hat eine besondere Ausstrahlung, ich fühle mich wie zu Hause“, sagte Bea und Lena stimmte ihr zu. Auch Kira nickte. Etwas Besonderes erwartete sie, das konnten alle drei tief in ihrem Herzen fühlen, aber über ihren Verstand noch nicht begreifen. Eingehüllt in das orangerote Licht der untergehenden Sonne, den Blick über den unendlichen Ozean schweifend und die frische Meeresluft genießend, verspürten alle eine tiefe Dankbarkeit. Ihre Seelen schwangen im Gleichklang und stimmten sich aufeinander ab.


„Schaut mal, dort drüben! Lasst uns dort hingehen, um zu essen!“, rief Lena und ging auch schon zielstrebig auf das Restaurant zu. Die anderen folgten ihr. Kurz darauf genossen sie ihre vegetarischen Pizzen – das einzige vegetarische Gericht auf der Speisekarte. Dennoch waren sie zufrieden.


Nachdem die Route für den morgigen Tag geplant war, fragte Kira: „Hey Lena, hat sich Richard eigentlich nach dem Seminar bei dir gemeldet?“ Lena verneinte. Sie hatte vergebens auf eine Nachricht oder einen Anruf gewartet. Irgendwann hatte sie ihre Hoffnung begraben. „Schick ihm doch eine Freundschaftsanfrage bei Facebook“, meinte Bea. Warum war Lena eigentlich nicht von selbst auf diese Idee gekommen? Das wäre auch ganz unverbindlich, ohne sich schon wieder zu blamieren.


Zurück im Apartment setzte sich Lena sofort an ihren Laptop. Sie hatte seit vielen Wochen ihren Facebook-Account nicht mehr aufgerufen. Nun hatte sie fast 100 neue Nachrichten und 25 Freundschaftsanfragen. Sie beschloss, die Anfragen rasch durchzusehen, ehe sie nach Richards Profil suchte.
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